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Der Krieg.
Aus dem(trotzen Raupt»

quartier.
Großes Hauptquartier, 17. Januar (W. B. Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
x Zn Flandern beiderseits nur Artilleriekamps.

Bei Blangy , östlich Arras, sprengten wir ein großes
Fabrikgebäude und machten dabei einige Gefangene

Von der übrigen Front ist außer Artilleriekämrfen
von wechselnder Heftigkeit und der Fortsetzung der
Sappen- und Minenkämpfe nichts von Bedeutung ;u
melden.

I. Zn den Argonnen kleine Fortschritte . Sturm und Ne.
gen behinderten fast auf der ganzen Front die Gefechts¬
tätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

*

- Vor etwa vier Wochen wurde hier der allgemeine An¬
griffsbefehl veröffentlicht, den der französische Oberbe¬
fehlshaber kurz vor dem Zusammentritt der französischen
gesetzgebenden Körperschaften im Dezember erlassen
hatte.
§ Die Angrisfsversuche der Gegner auf dem West-Kriegs-
fchauplatze, die daraufhin einsetzten, haben die deutsche
Heeresleitung in keiner Weise behindert, alle von ihr
für zweckmäßig erachteten Maßnahmen durchzuführen.
Sie haben dem Feinde an keiner Stelle irgend nennens¬
werten Gewinn gebracht, während unsere Truppen nö-d-
lich La Basiee, an der Aisne und in den Argonnen recht
befriedigende Fortschritte zu verzeichnen hatten,
l Die feindlichen Verluste während dieser Zeit betragen
an von uns gezählten Toten etwa 26 000 Mann und an
unverwundeten Gefangenen 17 860 Mann. Zm ganze,l
werden sie sich, wenn man für die Berechnung der Ver¬
wundeten das Erfahrungsverhältnis 1 : 4 einsetzt, abge¬
sehen von Kranken, nicht beobachteten Toten und Ver¬
mißten auf mindestens 150 000 Mann belaufen.
I Unsere Eesamtverluste im gleichen Zeitraum erreichen
nicht ein Viertel dieser Zahl.

Oberste Heeresleitung.

lassen, daß in den letzten Wochen ein wesentlicher Stim¬
mungsumschlag in der russischen Bevölkerung , namentlich
in der Bevölkerung Südrutzlands , eingetreten ist. Von oer
Begeisterung , die in den ersten Monaten des in allen
Volksschichten durchaus populären Krieges vorhanden war,
ist nicht mehr viel übrig geblieben. Die Zahl der Frie¬
densfreunde wächst, und es mehren sich auch die Stimmen,
die der kritiklosen Deutschenhetze offen entgegentreten uno
dem deutschen Volk und seinem Heere Gerechtigkeit wider
fahren lassen. Wie stark dieser Stimmungswechsel , d,n

l wir gewiß nicht überschätzen wollen, immerhin sein mutz,
> geht daraus hervor , daß weitverbreitete Organe Südruß¬

lands ihn in ihren Spalten deutlich zum Ausdruck gebrach!
haben und trotz der zeitweilig von der Militärbehörde ver¬
fügten Konfiskation auch weiter zum Ausdruck bringen.

Jetzt veröffentlicht nun die „D. Z. am Mittag " einen
Bericht aus Sofia , der sich zum Teil mit den uns gewor¬
denen Informationen deckt und in dem es heißt : „H.er
sind vertrauliche Berichte aus Petersburg eingelaufcn,
denen zufolge der Konflikt zwischen dem Zaren und der»
Generallissmus Nikolai Nikolajewitsch sich in der letzter
Zeit derart verschärft hat , daß bereits die Absetzung des
Generalissimus erwogen wird . Die russische Friedenspartei
gewinne täglich an Einfluß , zumal nach der allgemeinen
Ueberzeugung, daß Rußland den Krieg wirtschaftlich höch¬
stens noch drei Monate fortführen könne. Für den baldi¬
gen Ausbruch innerer Unruhen feien zwar keine Anzeichen
ovrhanden , dafür aber lägen sichere Merkmale vor für die
Unabwendbarkeit einer späterenen Revolution . Diese wer¬
de diesmal nicht von den Arbeiterklassen, sondern von den
weiten Schichten der Bauernbevölkerung ausgehen und so¬
mit einen ungeheueren Umfang annehmen . Eingeweide
Kreise bringen mit diesen von sehr ernster Seite stammen¬
den Informationen auch die neuesten fieberhaften Bemiih-
ungen der Russen und Engländer in Verbindung , alle neu¬
tralen Staaten zum unverzüglichen Anschluß an den Drei¬
verband zu bewegen. Besonders die Engländer lügen den
Neutralen fast täglich vor, daß bald Rumänien , bald Ital¬
ien oder gar Bulgarien in den Krieg eingreifen würde
und machen die lächerlichsten Versprechungen, um auch die
übrigen zum Anschluß zu bewegen.

Der Stimmungsumicbwung
in Russland.

Berlin , 17. Januar . (Priv .-Tel . der Frkftr. Zig .)
'on ernsthafter Seite sind uns aus einer der größten
tädte Rußlands Nachrichten zugegangen, die erkennen

Sieg der deuffcben über die
Engländer.

Berlin , 16. Januar . (Amtlich. W. B .) Ueber die
Schlacht bei Tanga , diese größte bisher auf dem Boden un¬
serer Kolonien erfolgte Waffentat , liegen jetzt amtlich:
Nachrichten des Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika vor.
Danach war der Erfolg weit bedeutender , als die englischen
Berichte zngeben. Die Kämpfe fanden am 3., 4. und 5,
November statt . Am 2. November erschienen die Englän
der mit zwei Kriegsschiffen und 12 Transportschiffen vor
Tanga und forderten die bedingungslose Uebergabe , die
aber von dem Gouverneur Dr . Schnee abgelehnt wurde.
Darauf dampften die Schiffe ab, erschienen aber am dritten
Tage wieder vor Tanga und landeten vor Ras Kafone ein
europäisches und vier indische Regimenter , darunter auch

Kavallerie , mit etwa acht Maschinengewehren und neun
Geschützen. Auch Marinetruppen wurden ausgeschifft.
Die schweren Schiffsgeschütze des Kreuzers „Fox" unter¬
stützten den feindlichen Angriff vor der See aus . Das
feindliche Landungskorps wurde in erbitterten dreitägigen
Kämpfen mit schweren Verlusten auf feindlicher Seite zu-
rllckgeschlagen. Am 4. November währte der Kampf un¬
unterbrochen 15% Stunden . Am Abend fand das entschei¬
dende Gefecht gegen die gesamte feindliche Streitmacht trotz
heftigster Beschießung der Stadt durch feindliche Schiffsge¬
schütz statt . Das Feuer unserer Geschütze setzte einen feind¬
lichen Transportdampfer in Brand . Auch der Kreuzer
„Fox" erhielt schwere Treffer . Am 6. November zogen
die feindlichen Schiffe nach Norden ab . Das Landungs¬
korps hatte eine Stärke von 8000 Mann , während die
Unftigen 2000 Mann zählten . Die Verluste der Englän¬
der betrugen über 3000 Mann an Toten , Verwundeten
und Gefangenen . Unsere Verluste waren gering , zay-
lenmäßige Angaben stehen noch aus . Nach einer flüchtigen
Zählung wurden erbeutet : acht Maschinengewehre, 300 000
Patronen , dreißig Feldtelephonapparate , über tausend
wollene Decken, viele Gewehre und Ausrüstungsstücke und
eine große Menge von Proviant . Die Stimmung unserer
siegreichen Truppen (Schutz- und Polizeitruppen und
Kriegsfreiwilligen aus dem Schutzgebiet) war ausgezeich¬
net . Auch die Askari bewiesen eine aufopfernde Hingabe
und Heldenmut . Die volle Tragweite der englischen Nie¬
derlage ist von hier aus noch nicht annähernd zu über¬
sehen.

Allerlei Meldungen
Aus dem österreichisch-ungarischen Hauptquartier.
Wien, 17. Januar . (W. L . Nichtamtlich) . Amtlich

wird verlautbart , 17. Januar mittags : Die Situation ist
unverändert . In Polen , am Dunajec und im Raume süd¬
lich Tarnow Geschützkampf, der mit wechselnder Intensität
den ganzen Tag anhielt . In den Karpathen herrschte
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die Lage im Westen.
Stockholm, 17. Januar . (TU.) „Svenska Dagblad"

schreibt über die Lage auf den Kriegsschauplätzen : Man er¬
sieht aus den eingelaufenen Telegrammen , mit welche.
Klugheit es die deutsche Armeelertung verstanden hat , giin-
stige Gelegenheiten zu benutzen. Als die Aisne aus ihre"
Ufern trat , zerstörten sie die Brücken, über die die Fran¬
zosen Verstärkungen bekommen sollten. Der Angriff harre
begonnen, als anhaltender Platzregen dazu beitrug , Sie
Laune und Kampfeslust bei den Franzosen zu lähmen.
Man wußte, daß man sich auf die deutschen Nerven bei
derartigen Widrigkeiten besser verlassen kann, als auf das
leicht bewegliche gallische Temperament . Die Folge war,
daß es den brandenburgischen Regimentern gelang , Linie
aus Linie , Schützengraben nach Schützengraben, nach einem
heftig durchgeführten Sturmangriff zu nehmen. Die deut¬
sche Armeeleitung hatte den Angriff gerade an den Teil

Jin der belgifcben Nordlee-
küste.

I Von unserem Kriegsberichterstatter.
I Es war immer eine starke Sehnsucht in mir nach den
eganten Badeorten an der belgischen Nord 'eeküste. Ich
ibe sie nun in Wind und Wetter kennen gelernt , aber
cht in weißschimmernder Spitzenprobe, nicht in buntschil-
vnder Pariser Toilette . Im Feldgrau , der NorÄseefarbe
s Krieges , präsentierten sich mir die Villenstädte , die noch
r einem halben Fahre bei den Klängen der Promenaden-
nzerte Mit den spielenden Wollen der Nordsee kokettier-
i. Feldgrau dehnte sich Düne und Strand das Heer der
-schütze, die hier eingebaut sind, und das rollende Meer,
? dem deutsche Seesoldaten Wache halten . Und wie ein
quer Schleier legt sich ein dünner Regen über Mellen
d Land . Auf der Rennstraße längs des Meeres , auf der
ist die eleganten Autos der reichen Badegäste dahinsau-

jagen jetzt nur die grauen Militärautos und die elek-
Ichen Straßenbahn , die an schönen Sommertagen von
Kanten Frauen und lachenden Kindern gefüllt ist, ist
f von deutschen Marinesoldaten besetzt und auch der
pgenführer ist ein deutscher Junge aus Wilhelmshaven.

durchfährt Blankenberg he im Rückender re .z-
e" Allen , die am Meere liegen. Hinter schmutngen
lterscherben liegen Reltaurationssäle und Kafesalons

obe; eitt  dicker Strick ist über die Straße ge-
I > re zur breiten Treppe , dem Hauptaufgang zum

Damm führt . Der Wagen rattert nach Zeebrügge . Ein
Blick nach links hin zu den mir Vllschelgras bewachsenen
Dünen überzeugt , daß nichts verabsäumt wird , um auch
diesen Teil der belgischen Küste gegen feindliche Angriffe
zu sichern. Das wissen auch die englischen Schiffe, die von
Zeit zu Zeit vor den flanderischen Badeorten erscheinen und
mit ihren Geschaffen bisher nur Privateigentum ihrer
belgischen Bundesgenossen beschädigt haben.

Auch die großen Hafenanlagen von Zeebrügge , durch
welche der kluge Leopold Brügge zum belgischen Hamburg
machen wollte , sind vollständig verlassen. Die Krahnen
auf der großen Mole , die kilometerlang ins Meer hinaus¬
führt , strecken sich untätig in regenfeuchte Luft . Eine breite
Lücke, welche eine englische 38-cm.-Granate in die Quader¬
steine des Molerandes gerissen hat , ist bereits wieder aus¬
gebessert. Der Schaden, den die englischen Schiffs - Ge¬
schütze in Zeebrügge angerichtet haben, ist kein zu großer.
Drei kleine Villen sind von Granaten zerschmettert. Ein
neues Kurhaus ist noch nicht vollendet . Es diente den
Deutschen anfangs als Pferdestall . Nahe dem Strande und
der Mole liegt eine große englische Mine , die die Wellen
angeschwemmt haben. Das graue runde Ungetüm ist im
Sande eingebettet.

Ein Fußmarsch auf den Dünen bringt mich nach Dün-
bergen , einer neuen von einem deutschen Architekten auf-
geführten Villenanlage von interressanter Buntheit inmit¬
ten höckeriger Dünenberge , die jetzt nur von Kaninchen be¬
lebt sind, soweit sie nicht von Seesoldaten verspeißt wur¬
den. Drüben sehe ich Knocke, den letzten Badeort vor der

holländischen Grenze, hinter der der Frieden wohnt.
An einer Stelle de" belgischen Küste wohnte ich dem

Abfluge eines Hydroplans bei, der nach England flog. Düj
Wasserflugzeug ist mit zwei Booten anstelle der zwei
Laufräder des Aeroplans versehen. Dieses Fahrgestell hat
den Zweck, den Apparat beim Start und Landen zu tragen.
Ein Kran hebt den Hydroplan über die Quaimauer und
langsam wird das Flugzeug in das Wasser hinuntergelas¬
sen. Bootsmann Schräder, der Pilot , welcher heute seinen
1000. Flug unternehmen soll, taucht in einem kleinen Boot
in der Nähe des Flugzeuges auf und eine Minute später
sitzt er bereits am Steuer . Ein Motorboot muß den Hm
droplan auf das offene Meer hinausbegleiten , und sein
Offizier lädt mich freundlich ein , mit von der Fahrt zu
sein.

Diese herrliche Gelegenheit zu einer Fahrt au ' der
Nordsee kann man sich doch nicht entgehen lassen und auch
die Scheu vor dem Abstieg auf einer eisernen Leiter an der
Quaimauer ist rasch überwunden . Die Sprossen sind von
Schlamm und tausenden kleinen Muschelschalen bedeckt,
und vorsichtig muß Sprosse um Sprosse betreten werden.
Das Motorboot nimmt mich auf und an der Seite des Hy¬
droplans , dessen Motor sausend antreibt , geht es der Linie
zu, an der Meer und Himmel sich schneiden. Das schnel¬
lere Motorboot umkreist den Hydroplan , der sich eine gan¬
ze Zeit lang auf den Futen wohl fühlt . Je mehr wir
uns der hohen See nähern , umso höher gehen die Wogen
und eine kalte Douche nach der anderen , vor der selbst ein
dicker Winterrock nicht schützt, schlägt mir um Kopf und
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der Front verlegt , der am weitesten ins Innere Frank¬
reichs eindringt . So hat sie dadurch der Welt gezeigt , daß
sie noch immer an die Offensive gegen Paris denkt . Nach
dem Scheitern der geplanten französischen Offensive muh
es von den Franzosen um so schmerzlicher empfunden wer
den , daß auf die eigene Enttäuschung gleich der deutsche
Sieg folgte.

Opfertod fürs deutsche Vaterland.
Der in Casablanca von den Franzosen Hingerichtete

Postassistent Seyfert schrieb nach seiner widerrechtlichen
Verurteilung und unmittelbar vor der Vollziehung des
französischen Mord - und Racheurteils an feine Verwandten
folgende Zeilen:

Casablanca , 5. November . Liebe Tante und Angehöri¬
ge ! Ich muh sterben . Ich soll soeben erschossen werden.
Ich bin unschuldig , ich habe nie Spionage getrieben . In¬
nigen Dank für alles Gute und Liebe . Lebt alle herzlich
wohl ! Denkt auch fernerhin an mich und betet für mich.
Ich sterbe gern für das deutsche Vaterland . Ade , Ihr
Lieben . Euer treuer Friedrich Seyfert.

Diese Zeilen werden ein Ehrenmal ihres Schreibers
bleiben , für die Franzosen aber ein unverlöschliches Denk¬
mal ihrer Schande.

Der neue Eeneralquartiermeister.
Berlin , 17. Januar . (TU .) Wie man jetzt erfährt , hat

als Nachfolger des Generalleutnants von Voigt -Rhetz der
Generalmajor Wild von Hohenborn , bisher im Kriegsmi¬
nisterium ..das Amt des Generalquartiermeister über¬
nommen.

Die Kämpfe bei Soissons.
Kopenhagen , 18. Januar . (TU .) Der „Berlingecke

Tidende " wird aus Paris gemeldet : Mit dem letzten Nacht-
zuge am Sonnabend kamen zahlreiche Flüchtlinge aus
Soissons , Vrouy , St . Paul und anderen Städten dieser
Gegend in Paris an . Sie waren sehr heruntergekommen,
da eine Strecke von 50 bis 60 Kilometer bei schlechtestem
Wetter hatte zurückgelegt werden müssen . Die Flüchtlinge
erzählen , dah die Schlacht mit der größten Hartnäckigkeit
fortgesetzt würde , und dah manchmal ein furchtbares Ar-
tillerieduell raste . In Soissons fielen unaufhörlich öte
Granaten in allen Vierteln der Stadt . Der Bischof , der
Propst , der Unterpräfekt , der Friedensrichter und die Po¬
lizeikorps hätten die Stadt verlassen . Der Kommandant,
die Kommunalverwaltung und ein halbes hundert der an-
gesehnsten Männer der Stadt waren zurückgeblieben.

groher Teil der Bevölkerung hat die Flucht ergriffen . Du'
Zurückgebliebenen haben in den Kellern Zuflucht gesucht.
Die Zahl der getöteten Bewohner ist nicht anzugeben . Gar
mancher wurde selbst in den Zufluchtsstätten von den Ge¬
schossen getroffen . Nahrungsmangel herrscht nicht . Auster
den Markthallen haben auch die Kirchen schwer gelitten,
Fast kein Haus ist unbeschädigt.

Die Belgier in Holland.
Basel , 17. Jan . (W . B . Nicht -Amtlich ) . Den „Basler

Nachrichten " zufolge sind nach den Feststellungen des ans
Holland zurückgekehrten Ministers Helleputte im ganzen
900 000 Belgier nach Holland geflüchtet . Inzwischen ist die
Zahl auf 200 000 zurückgegangen . Etwa 500 000 sind nach
Belgien zurückgekehrt.

Die kanadischen Hilfstruppen.
Haag , 18. Januar . (T .U.) Wie die „Times " aus Rot¬

terdam erfährt , ist die für Mitte Januar angekundigte
Verfchiffung von 30 000 Mann kanadischer -truppen auf
Ende Februar verschoben worden . Gründe für die Hinaus¬
schiebung der Truppentransporte sind nicht genannt . Cs
darf aber wohl angenommen werden , dah noch nicht vre
genügende Anzahl von Mannschaften vorhanden ist. Die
„Morning Post " klagt über die geringe Anzahl der an ge¬
worbenen Mannschaften . An einzelnen Tagen meldeten
sich weniger als 200 Mann zum Heeresdienste , während die
täglichen Verluste des englischen Heeres 500 bis 600 Mann
betrügen.

Joffre über die französische Niederlage.
Genf , 17. Januar . (TU .) Joffre gibt in seiner heutigen

Beschwichtigungsnote der Meinung Ausdruck , die Stadt
Soissons sei durch die Reste der über die Aisne getriebenen
drei Manouryschen Brigaden ausreichend gesichert . Oberst
Rousset erörtert die Chancen einer Verfolgung Manourqs
südlich des Aisneflüsses und erwartet , die sofortige Besetz¬
ung des Soissons südlich begrenzenden , eine schmale Tal¬
mulde , beherrschenden Sermoiser Höhenzuges . Die hinter
der Kathedrale von Soissons und dem Justizpalast ausge¬
stellten Batterien wurden durch deutsche Treffer beim gest¬
rigen erneuten Bombardement zum 'Schweigen gebracht
Die Kathedrale und die Johanneskirche erlitten unerheb¬
lichen Schaden . Die Gesamtlage der Verbündeten zwischen
der Lys und Somme ist durch den deutschen Erfolg bei Ca-
rancy , Albert und Arras ungünstig beeinflußt worden.

Russische Niederlage.
Krakau , 17. Januar . (TU .) „Naprzod " meldet aus den

Karpathen :- Das erste Legionsregiment unter dem Kom¬
mando des Leutnants Zsosenkowiski hat den Russen bei L.
eine schwere Niederlage beigebracht .. In 16 Angriffen
wurde das ganze Bender -Regiment vernichtet . 3000 Rm
sen bedeckten die Walstatt . 11 Offiziere und 600 Man ",
wurden gefangen genommen . Drei Maschinengewehre und
viel Kriegsmaterial erbeutet . Der Kommandant des e:
sten Korps , Josef Ferdinand , hat dem Legionskomman¬
danten seine höchste Anerkennung für diese Leistung aus¬
gesprochen . Eine Reihe von Legionären wurden zur Aus¬
zeichnung vorgeschlagen.

Russische Barbarei.
Konstantinopel , 16. Januar . (W . B . Nichtamtlich ) .

Der Kommandant der türkischen Armee im Kaukasus teilt
amtlich mit , dah die Russen wie die Wilden gegen das Völ¬
kerrecht und die Gesetze der Zivilisation handeln . Währen¬
des Rückzugs haben sie ihre eigenen Landsleute , die mu¬
selmanischen Glaubens find , die Augen ausgestochen , Greise
und schutzlose Kinder getötet . Als sie gezwungen waren,
sich aus türkischem Gebiet zurückzuziehen , in das sie seit
Beginn der Feindseligkeiten eingefallen waren , haben sie
die waffenlose Bevölkerung als Gefangene mitgenommen,
und all ihr Hab und Gut und ihr bares Geld mit Bösch lag
belegt , ohne den davon Betroffenen hierüber irgend ern
Schriftstück auszustellen . Außer diesen Handlungen der
Feigheit tun die Russen etwas , was keine Nation und kern
zivilisiertes Heer zu tun wagen würde . Sie greifen die
Feldspitäler an , hauen die Verwundeten in Stücke und

für den Fall einer deutschen Landung werden jetzt in jc*
Kirchspiel Norfolks angeschlagen . Alle Pferde , KaM
andere Gefährte , Geschirre usw . müssen sofort nach eij
bestimmten Platze gebracht werden , sobald die BehW
den Notstand in dem Bezirk proklamieren . Wenn sie jr
fortgebracht werden können , müssen sie vernichtet oder»
brauchbar gemacht werden . Vieh , das sich in der NGL
Feindes befindet , muh zusammengetrieben und nach z
stimmten Schutzorten gebracht und im Notfälle getötet t
den . Unausgedroschenes Getreide braucht nicht ohne f
fehl vernichtet zu werden . Der Befehl zur Zerstörung:
Eigentums wird , soweit es Die Umstände erfordern , sch,
lich gegeben . Wer dem Befehl , das Eigentum zu zerstz.
oder unbrauchbar zu machen , nicht nachkommt , verliert
len Anspruch auf Entschädigung . Ohne behördlichen»
fehl soll niemand Brücken , Eisenbahnmaterial , elektrk
Licht - und Kraftstationen , Telegraphenanlagen , WM
werke , Schleusen und Quais zu zerstören versuchen . >
Zivilbevölkerung soll, wenn sie keinen anderen Befehl
hält , ruhig zu Hause bleiben.

Mihstimmung in Südafrika.
Haag , 18. Januar . (TU .) Den in Holland au

afrika eingetroffenen Nachrichten zufolge ist du
ZWangsaushebungen eine sehr gefährdete Stimmung
der südafrikanischen Bevölkerung eingetveten . Ml
Kommandos holländischer Bürger , die gegen Deuts,
west gesandt werden sollten , rebellierten und weigerte
außerhalb der Grenzen des eigenen Landes zu kän
Die Anführer der Widerspenstigen sollen zur Zwan
beit im Minendistrikt Verwendung finden , was die
bitterung weiterer Kreise natürlich verstärkt hat.
Nachrichten stimmen überein mit einem aus Slldafri!
englische Blätter gerichteten Brief , den diese nicht verö,
lichten , von dem aber die Zeitung „Nieuwe Courant"
Haag eine Abschrift erhalten hat . Der Brief sagt , dah
Ergebnis der Provinzialwahlen in Transvaal beweise,-:
das Ministerium Bothas nicht mehr das Vertrauen»
Landes be weise,sEIANH DG SLRUMMundmlia,
Landes besitze und dah es fallen müsse, wenn die Regi«
den Mut hätte , allgemeine Wahlen auszuschreiben . »
Brief sagt ferner , General Smuts habe das Parla,
durch falsche Berichte zur Billigung der Regierungsp
vevanlaht . Aber die Wahrheit breche sich Bahn . Di»
der Regierung wider setzen, würden zum Wahnsinn ui
Rebellion getrieben . Die Regierung säe Mißtrauen,»
dermord und Rassenhaß , wodurch die Zukunft Siida»
sehr dunkel würde . (Tägl . Rundschau .)
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weigern sich, was ihrer Barbarei die Krone aufsetzt, den

Der Wille zum Siege.
Kopenhagen , 17. Januar . (Priv .-Tel . TU .) „National-

tidende " hat den Führer der bayrischen Sozialdemokrane,
von Vollmar , um die Stellung seiner Partei zum Kriege
befragt . Der Reichstagsabgeordnete von Vollmar hat dar¬
auf geantwortet:

Augenblicklich ist das deutsche Volk in seiner Gesamt¬
heit nur von einem unbezähmbaren Wille beseelt , nämlich
dem , das Vaterland zu verteidigen , feine Unabhängigkeit
und seine Kultur gegen die Feinde rings umher zu vertei¬
digen , und nicht eher zu ruhen , als bis sie besiegt sind. Cs
gibt keinen Deutschen , der nicht das größte Opfer , das von
ihm gefordert würde , bringen wollte , um dieses Ziel zu
erreichen . Wenn man im Auslande hieran zweifeln sollte,
würde man sich einer grossen Enttäuschung hingeben.

Heftige Kämpfe bei Ppern.
Rotterdam . 18. Januar . (TU .) Bei Ypern ist der

Kampf andauernd im Gange . Augenblicklich greifen die
Franzosen die deutschen Stellungen an . Die Stadt lieg ',
im Bereiche der deutschen Geschütze. Die Deutschen haben
jetzt wieder die Beschießung der Stadt aufgenommen . Dre
Stadt hat durch das Bombardement schrecklich gelitten . Ein

Roten Halbmond , der durch die Genfer Konvention aner¬
kannt ist , anzuerkennen . Die türkische Regierung macht es
sich zur Pflicht , die Handlungen der Barbarei der zivili¬
sierten Welt zu unterbreiten.

Der Kampf um Warschau.
Kopenhagen , 18. Januar . (TU .) Aus Petersburg lassen

sich die Blätter melden , dah trotz des schlechten Wetters dre
deutschen Stellungen bis vor den Festungsbereich War¬
schaus vorgerückt sind . Eisenbahnzüge befördern tägUch
Tausende von Personen der Warschauer Zivilbevölkerung
nach Bjelostok.

Rumänische Mobilisationsbefehle.
Paris , 18. Januar . (TU .) Der „Temps " erfährt aus

Genf , dah die rumänischen Studenten der schweizerischen
Hochschulen den telegraphischen Mobilisationsbefehl er¬
hielten.

Japanische Jnstruktionsoffiziere in Frankreich .
Genf , 17. Januar . (Frkftr . Ztg .) Wie man aus Mar¬

seille meldet , sollen Ende Januar 200 japanische Jnstrukt-
ionsoffiziere , die für die französische und englische Armee
bestimmt sind , dort eintreffen.

Die Jnvasionsangst in England.
London , 17. Januar . (W . B . Nichtamtlich ) . „Daily

Mail " berichtet : Anweisungen für die Zivilbevölkerung

Cokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe , den 18. Januar 191tz

Die fiaiserprokismatisn >
Versailles.

Jeder neue Sieg des Jahres 1870 hatte die ll-
zeugung aller Deutschen gestärkt , dass die so einmütig^
fenbrüder schuft im Felde auch eine Einheit und Ei«
des Vaterlandes zur Folge haben müsse. Man erii,
sich daran , dah König Wilhelm bei Ausbruch des«
ges verheißen hatte , dah aus der blutigen Saat dich
nete Ernte deutscher Freiheit und Einigkeit hervoy
werde . Und das Wort des greisen Monarchen bllrM
nügsam dafür , daß dieses Mal der schöne Traum oer
licht werden und nicht wie nach den Freiheitskriegei
zerflattern würde . Jedoch wollte der König und f
Preußen nicht die Anregungen geben , die muhten von
deutschland ausgehen . Grohherzog Friedrich von
war der erste , der bereits am 3. September den E
seines Landes in den Norddeutschen Bund befürwort
te . Bald folgte Hessen, dann Bayern und Württe
So waren im November die Verhandlungen sowe
diehen , dah der neue „Deutsche Bund " den Charaktek
festen Bündnisses trug . Mochte auch der Wunsch m
einzelnen Staates nicht völlig in Erfüllung gegangei
das was man erlangt hatte , war jedenfalls weit m
man je gehofft Hatte . Der neue deutsche Bund
an seiner Spitze stehende König von Preußen dur
um keinen Preis hinter den anderen Großmächten
stehen , er muhte einen anderen Namen erhalten . Dc
sche Volk sehnte sich schon lange nach einem deutschen
und so war es denn durchaus der Ausdruck des Do>
lens , als König Ludwig von Bayern dem König W
im Einverständnis mit den anderen Bundesfürsten
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Rücken . Gespannt verfolge ich die Bewegungen des Hy-
droplans . Der Apparat ist neu und deshalb ist auch das
Interesse der Marineoffiziere im Motorboot ein erhöhtes.
Plötzlich erhebt sich der Apparat . Er gleitet ruhig wie au^
den Fluten . In den Lüften ist er uns überlegen . Wir
jagen , so schnell es geht , unter ihm daher , er aber steigt
und steigt und strebt flinker als unser Boot dem offenen
Meere zu, bis er in der Ferne entschwindet . Dann kehrt
unser Boot zum Ufer zurück.

Ueber den Damm von H e y st , von dessen Strand die
Fischerboote verschwunden sind, peish -de" Regen . Wach¬
posten starren hinaus auf das jetzt dunkle Meer . Unser
Kraftwagen fährt gegen Blankenberghe zurück, vorbei am
Prinz Albert Park von Wenduyne , an den Strandkiefern
von Le Eoq und dem kleinen Seebad Breedene . Wir fah¬
ren auf den Damm . Die reizenden kleinen Hotels und
Häuschen mit Fassaden in allen Farben , manchmal w .e aus
Kacheln zusammengestellt , schauen neugierig auf die selt¬
enen Ornamente , die der Krieg zu ihren Füßen in das
feine Pflaster des Dammes gezogen hat . Einrge große Ho¬
tels haben ihre Fassaden bis zum zweiten Stockwerk ver¬
schalt . Das geschieht alljährlich vor der Winterszeit . Auch
die Musikpavillons haben ein undurchsichtiges Gewand be¬
kommen , und die Bänke aus Eisen , auf denen es sich an
warmen Sommerabenden so gut träumen läßt , sind jetzt
kleine Barrikaden geworden.

Ein kurzer Aufenthalt gilt Ostende.  Das Kriegs¬

bild erhält hier schon kräftigere Farben . Oorlop , der Krieg,
ist schon zu wiederholten Malen über diesen Seehafen da¬
hingebraust , den Philipp der Gute aus dem nun tausend¬
jährigen Fischerdorf geschaffen . 1583 haben es die Span¬
ier vergeblich bestürmt , erst Ambrei Spinola konnte die
Festung nach dreijähriger Belagerung einnehmen . 1745 la¬
gen die Franzosen , 1798 die Engländer vor Ostende , denen
es Vorbehalten blieb , auch in diesem Feldzuge das offene
Seebad zu beschießen.

Marinesoldaten begegnet man an allen Ecken und
Enden , auch österreichische Soldaten sieht man hier ! ste
gehören zu einer Scheinwerferabteilung , die allnächtlich
das Meer beleuchtet . Während meiner Anwesenheit in
Osteüde brannte eben ein schönes Haus gegenüber der kö¬
niglichen Villa jenseits der letzten Häuser am Damm nie¬
der . Deutsche Soldaten unterstützten die Ostender Feuer¬
wehr auf das wackerste in der Beilegung des Brandes . Die
königliche Villa war nicht gefährdet . Leopold II . hat sie
mit raffinierter Ueppigkeit eingerichtet und sein Arbeits¬
zimmer ist eine Sehenswürdigkeit , eine Art „Tischlein deck
dich" ! Ein Druck auf einen Knopf des Bibliothekkastens
und es wird ein Paradebrett daraus , aus dem Schreib¬

tisch wird ein Waschkasten , — kurz es läßt sich alles ver¬
wandeln.

Ich wollte noch Abends Mittelkerke erreichen , das von
den Feinden fleißig beschossen wird . Es liegt 9 Kilometer
von Ostende entfernt . Das Auto muh ohne Licht fahren.

Schon in Mariakerke hört man das Brüllen der
Kleine Häuser , die auf der Höhe der Dünen den
aufs Meer störten , muhten hier niedergelgt werde
Middelkerke hieh es Halt ! Kraftwagen verlassen.

Erohe Trainkolonnen rasselten durch dis schon
len Straßen des Dorfes . Aus den Häusern drang
Licht . In den Straßen tausende von Soldaten . A
langen Reihe von Feldküchen empfingen die Soldä
ihrem Abrücken nach Westen ihr Abendbrot,
ungen trafen ern , Kommandorufe dringen dun
Kriegslärm . In dem kleinen Häuschen , in dem de
untergebracht ist , ist kein Winkel mehr frei ! Ordon"
winden sich mit Befehlen durch die Menge . Auf der
davor war ein Gewirr von Stimmen . Aus einern
trägt ein Landwehrmann gemächlich eine Matraze,
hat im Hinterhause eine Granate eingeschlagen . H
sich nun eine neus Quartier . Aus einem kleinen
laden drückt sich scheu eine alte Frau.

In den Straßen wird es immer dunkler . Kol
führer fragen nach den Wegen , Bataillone marschiev
Tausend Füße stamvften durch den vom Regen auU'
ten , schlammigen Boden . Abgelöste Mannschaften
aus den Schützengräben von Lombartzyde zurück. «
erzählen von schweren Kämpfen , von einem heihen
um Meter und Meter des Boden . „Aber wir
schon schaffen" ! Das ist der siegesmutige Refrain
ven Kämpfer in Flandern.

Uhr

im
igeS



14 „Kreis Zeitung" Ba >> u. D. 18. Januar M ;5.

rtzt in j
>e, Kar,
nach E

! Behjj^
Lnn sie-
tct oder!
Ct vJUii)5?
.ö nach|
getötet c
it ohne 1
rftörung'
'dern. sh,
zu zersij.
verliert

rdlichent
d,  elektij
err,
suchen,
n BefH

nd au^
- dm
nmun^
n. MD
Deutst
oeigertei,
zu fäti
r Zwan^
vas die

hat.
Süldafrih
icht veröfi
Courant'
sagt, dah
! beweist
Tlrauen z
indmlia i
sie Regie,
treiben. '
;s Parle,
ierunasp,,
ahn . Die
nsinn Uli
ftraucn,»
ft SübaW

m.

uar 191G

ion i

: die 1
rmütigei
md E im
kan erm
rch desN
aat die«
- hervoll
en bü
aum oe
itskrieg
; und
sten von

von !
den Eist,

ürwort»
Württeik
n sowe»
harakter
unsch mtz
gegange,
weit m
Sund
m dm
rächten
ten . D
rutscheih
des Vol-
önig
sfürsten

schlug, baß die Ausübung der Präsidialrechte des Deutscher'.
Bundes mit . der Führung des Titels eines deutschen Kai¬
sers verbunden werde. Dieses Schreiben überbrachte ^ mz
Luitpold von Bayern persönlich dem König Wilhelm . Bald
darauf mürbe vom Reichstage der Antrag des Bundes¬
rats angenommen , in die Verfassung die Namen Deutzche--
Reich und Deutscher Kaiser aufzunehmen . Elerchzertig bat
der deutsche Reichstag König Wilhelm das 36erk der
igung Deutschlands durch Annahme der Karierrrone zu
weihen . Am 18. Dezember wurde er in Versailles von d>' r
Abordnung unter Führung des Reichstaqspra,rd >' nio' '
Eimson feierlich empfangen. Simson hielt die Ansprache
an den König , der in tiefer Bewegung antwortete , er er¬
kenne in dem Anträge der Kaiserkrone erneu Ruf der Vor¬
sehung, der er voll Gottvertrauen folgen muffe.

Laufe der folgenden Wochen nahmen die Landtage
der deutschen Staaten die Verträge an und so erliest der
König am 14 Januar ls ?l ern Rundschreiben an die deut¬
schen Fürste und Städte mit der Erklärung , er nehme dre
deutsche Kaiserkrone an mit dem festen Vorsatze, als deut¬
scher Fürst der treue Schirmherr aller Rechte zu sein und
das Schwert Deutschlands zu dessen Schutze zu führen . —
Allerdings war die Annahme der neuen Würde für den al¬
ten Kaiser ein Opfer, das er wie so manches andere sei¬
nem Vaterlande brachte. Er hätte sich gern mit dem ruhm¬
reichen Titel eines Königs von Preußen begnügt , jedoch
der Kronprinz Friedrich Wilhelm hatte von jeher den kai¬
serlichen Namen als Krönung des großen Werkes anqe- ■
sehen und so wußte er bei seinem Vater alle Bedenken zu j
überwinden . i

So kam der denkwürdige 18. Januar 1871 heran . Es \
war derselbe Tag , an dem 170 Jahre vorher Kurfürst '
Friedrich III . den Titel eines Preußenkönigs angenom - j

men hatte . Es ist ja allgemein bekannt , daß der feierliches
Akt der Kaiserproklanration im Schlöffe von Versailles ,
stattfand , also an einer Stelle , wo man so oft böse Ränke !
gegen Deutschland gesponnen hatte . Der König hatte je- ,
den Prunk in Anbetracht des Ernstes der Zeit untersuch
die Aufstellung eines Thrones hatte er abgelehnt . Vor
einem schlichten Feldaltar sprach der heute noch lebende
Divisionsprediger Rogge ein kurzes Gebet , dann betrat ser
König das nur mäßig hohe Podium und hielt die Ansprache
an die Fürsten . Rach einem kurzen Dankeswort gab er
seinen Entschluß kund, die Kaiserkrone anzunehmen und
forderte seinen Kanzler Bismarck auf, diese Proklamation
zu verlesen. Der Bundeskanzler trat vor und verlas mit
lauter Stimme unter atemlosem Schweigen der ganze"
Versammlung die denkwürdige Urkunde, durch die das
ganze Reich wieder einen Kaiser erhielt . Kaum hatt Bis¬
marck geendet, da trat der Großherzog von Baden vor un v
laut erscholl sein Huldigungsruf : „Seine Majestät , Vt
Kaiser Wilhelm , er lebe hoch!" Brausend stimmten alle
Anwesenden ein , Kronprinz Wilhelm beugte huldigend oas
Knie vor seinem Vater , der ihn gerührt in seine Arme
zog. Ein schlichtes Mahl beschloß die große Feier . Roch
an demselben Tage eilten alle von außerhalb gekommenen
Offiziere wieder zu ihren Truppen , denn noch tobte ja der
gewaltige Krieg , dessen letzter Akt gerade anhub . Sbon.
am Tage darauf gab die Schlacht am Monte Valerien den
Auftakt dazu . Wie in diesem Kriege war auch damals de''
Januar ein schlachtenreicher, bedeutungsvoller Monat . Haf¬
fen wir , daß er auch heuer so schöne Früchte zeitigte , wie
damals.

* Nach Bekanntgabe des Kriegsministeriums kann die
Beigabe von Kraftwagen an die Liebesgabenzüge für die
Begleiter der Liebesgaben nicht gestattet werden . Glaubt
der Etappen -Jnspektor eine Begleitung der Liebesgaben-
Transporte vom Etappenhauptort nach vorn gestatten zu
können, so wird er die Gestellung der erforderlichen Kraft^
wagen an die Begleiter veranlassen . Die Rückfahrt der
Begleiter nach der Heimat muß vom Etappenhauptort
grundsätzlich mit der Bahn erfolgen.

* Reichswollwochc. Es wird unsere üeser und Leser¬
innen interessieren , zu hören, was mit den in der Reichs-
wollwoche gesammelten Moll - und Baumwollsachen weiter
geschieht. Zunächst findet , wie bereits mitgeteilt , eine aus¬
giebige Desinfektion der Sachen in Dampfdesinfektions¬
apparaten statt . Nach ausgeführter Desinfektion werden
die Stoffe den 8 im Kreise gebildeten Verarbeitungsstät-
en zugeführt, die zumeist den Zweigvereinen Vaterländi¬

scher Frauenvereine oder Organisationen der Kriegsfür¬
sorge unterstehen, und werden dort nach eingehender Sor¬
tierung sofort der Verarbeitung unterzogen . So werden z.

B .: 1. Männerhosen an den Hosennähten unten 15 cm.
aufgetrennt , die Naht fest verriegelt und mit 40 cm. langen
Bindebändern versehen. Die Hose ist dann recht gut als
Unterhose zu verwerten . 2. Westen im Rücken warm ge¬
füttert und mit Aermeln versehen. Die unteren Enden
der Aermelnaht bleiben 6 cm. osten und werden mit einem
Knofloch und zwei Knöpfen versehen. Die Knöpfe werden
3 cm. von einander gesetzt, recht fest angenäht . Dadu . ch
kann der Aermel je nach Bedarf am Knöchel enger gernalbt
werden. Frackwesten sind ungeeignet . Derartige Uever-
ziehwesten werden von den Truppen sehr geschätzt. 3. Decken
aus Tuchflicken aller Art zuiammeugenäht , wobei es nicht
auf die gleichmäßige Größe der Stücke ankommt, sondern
aus ziemlich gleiche Stärke . Es müssen deshalb dünne
Stoffe doppelt genommen werden, wenn bereits dickere
Stoffe verwendet sind. Die Decken werden besonders in
1,50 m. Breite und 2 m. Länge beliebt . Vor allem sind
dazu geeignet Portieren , Decken, jegliche Wollstoffe und
dergleichen.

* Auszeichnung. Für veMenstvolle Mitwirkung um
Gelingen der Baltischen Ausstellung in Malmö 1914, ruiu-
de dem Leiter der Deutschen Gartenbau -Abteilung , dein
Königlichen Pr . Gartenbau -Inspektor Fr . Bratze,  Gar¬
tenbau -Architekt Mannheim , schwedischerseits die K ü n i
liche Medaille  verliehen.

* Auszeichnung. Der Gefreite im Landfturm -Jnfan-
terie -Bataillon Nr . 3, Darmstädt , z. Zt . im Felde in Ruß¬
land , Friedrich Werner aus Seulberg,  ist unter
Verleihung des Eisernen Kreuzes zum Unteroffizier be¬
fördert worden.

* Vom Schlachtfelde überführt wurden die sterblichen
Reste des Einj . - Freiwilligen - Unteroffiziers Philo
Becker  von hier , gleichzeitig mit einem gefallenen Kame¬
raden aus Frankfurt a. Main , die im Feindesland ein ge
meinfames Grab vereinigt hatte . Die Beerdigung des
Herrn Becker fand heute früh in der Stille auf dem größe¬
ren evangelischen Friedhofe statt , wo der Gefallene im, Fa¬
miliengrabe in heimatlicher Erde nun Ruhe gefunden hat.

f Aufhebung der Lehrerkonferenzen. Das preußische
Unterrichtsministerium hat die Abhaltung der amtlich.-k
Lehrerkonferenzen während des Rechnungsjahres 1915 i.u
Regierungsbezirk Wiesbaden nicht gestattet.

* Kurhaustheater . Am nächsten Donnerstag den 21. de.
Mts . geht Sudermanns jüngste Schöpfung „Der gute Ruf"
Schauspiel in 4 Akten, hier erstmals in Szene . Das Stuck
ist von sämtlichen deutschen Bühnen zur Aufführung an -
genommen worden und soll bereits starke Erfolge erzielt
haben.

f Nachrichten aus Frankfurt a. Main . Durch einen un-
glücklichen Zufall zog sich das 16-jährige Dienstmädchen Me¬
ta Blum beim Hantieren am Kochherde schwere Brand
wunden zu, die gestern den Tod des jungen Mädchens zur
Folge hatten . — Der Gerichtsvollzieher Schwarz wurde
in der Sonntagnacht mit schweren Stichwunden im Rück- n
und am Arm lebensgefährlich verletzt in der Allerheiligen¬
straße aufgefunden . Die Täter konnten noch nicht ermit¬
telt werden . — Beim Aufspringen auf eine schnell¬
fahrende Straßenbahn stürzte ein junger Mensch ab und
erlitt lebensgefährliche Verletzungen. — Der Gram um
den auf dem westlichen Kriegsschauplätze gefallenen Sohn
trieb ein Schneidermeister aus der Börnestraße zum Selbst¬
mord. —
■ f Frankfurt a. Main , 17. Januar . Das Jmmobilien-
geschäft hat durch den Krieg naturgemäß erheblich gelitten.
Es wechselten im Jahre 1914 den Besitzer 904 Objekte mit
einem Werte von 53 029 826 Mark gegen 1162 Objekte mit
einem Werte von 75 999 073 Mark im Jahre 1913. Das ist
ein Minderumsatz von 25 Millionen Mark . Da die Hvpo-
thekenbanken, Sparkassen, Versicherungsgesellschaften und
andere Geldinstitute ihre Beleihungen völlig eingestellt
haben , beschränkt sich die Arbeit der Beleihungsquellen le¬
diglich auf die Verlängerung der Darlehnsverträge . So¬
weit sich bis jetzt übersehen läßt , hat sich der Hausbesitzer-
stand trotz erheblicher Mietausfälle durchweg als gesund er¬
wiesen. Wenn für die Folge die gleichen bisher geübten
Rücksichten zwischen Besitzern, Mietern und Gläubigern ob¬
walten , ist eine Krisis im Grundstücksmarkt nicht zu be¬
fürchten.

st Höchsta. Main , 17. Januar . Beim Spielen stürzte
das 5-jährige Töchterchen des Fuhrwerksbesitzers Retz in
den hochgehenden Main und ertrank , ehe ihm Hilfe ge¬
bracht werden konnte.

ch Usingen, 17. Januar . Auf Anordnung des Laiidrars-

amtes haben die Pfarrer des Kreises in geeigneter Wei >e
bei ihren Sonutagspredigten auf die Bedeutung der Golü-
sammlung hinzuweisen. Alsdann sollen unter der Leitung
der Ortsbürgermeister oder anderer Vertvauensperfonen
eingehende Goldsammlungen in jedem Haus jeder Ge¬
meinde stattfinden .lieber den Erfolg der Sammlungen
muß bis zum 8. Februar an das Landratsamt der ich rer
werden. Eine Gemeinde von 800 Seelen lieferte bereits
für 5000 Mark Eold ab.

ch Lauterbach , 17. Januar . Im Gemeindewalde von
Hutzbach wurde der 35-jährige Landwirt Johannes Rohm
aus Hutzdor, von seinem eigenen Fuhrwerke überfahren
und getötet.

ch Wetzlar, 17. Januar . Eine Eingabe aus der Bür¬
gerschaft an das General -Kommando um Entfernung des
feit 5 Monaten hier im Quartier liegenden Landfturm-
Ersatz-Bataillons aus den Bürgerquartieren bezw. aus der
Stadt selbst, wurde von der Behörde abgelehnt . Die Be¬
gründung des Gesuches, daß die Einquartierung eine zu
starke Belastung für Bürgerschaft und Stadt bedeute, wurde
vom Generalkommando als unzutreffend und nicht stichhal¬
tig anerkannt , da andere Orte mit ähnlicher Einquartter-
ung sich bisher nicht beschwert hätten . — Wie in der letzt¬
hin abgehaltenen Stadtverordnetenversammlung durch
Staotoerordneten Dr . Braun nritgeteilt wurde , sind ini
hiesigen Gefangenenlager unter den Gefangenen Typhus-
Fälle vorgekommen. Bisher wurden sieben sehr schwere
Fälle feftgestellt, von denen einer tödlich verlies . Es sind
die umfasseitdsten Maßregeln gegen eine Weiterverbreit¬
ung der Seuche getroffen worden . Dr . Braun ersuchte, da¬
hin zu wirken, daß auch die Wachmannschaften vom Ver¬
kehr mit der Bürgerschaft abgeschlossen werden.

WeÄklitzl jikk Vdklßk« hllresiklltilg.
Großes Hauptquartier, 18. Jan ., Vorm. (W. B . Amtl.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
In Gegend Nieuport nur Artillerie -Kämpfe. Feind¬

liche Angrifssdewegungen sind in den letzten Tagen nicht
wahrgenommen. An der Küste wurden an mehreren
Stellen Minen angeschwemmt.

Bei La Boisselles (nordöstlich Albert) warfen unsere
Truppen im Bajonett -Angriff Franzosen, die sich im
Kirchhofe und im Gehöft südwestlich davon festgesetzt hat¬
ten, heraus und machten 3 Offiziere und 100 Mann zu
Gefangenen.

Im Argonner-Wald wurden mehrere französische Grä¬
ben erobert, die französischen Besatzungen fast aufgerie¬
ben. Ein Angriff der Franzosen auf unsere Stellungen
nordwestlich von Pont a Mousson führte bei einer Höhe
2 Kilometer südlich Vilcey bis in unsere Stellung . Der
Kampf dauert noch an.

In den Vogesen und im Ober-Elsaß herrscht starkes
Schneetreiben und Nebel, die die Gefechtstätigkeit hin¬
dert.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen ist die Lage unverändert.
Zm nördlichen Polen versuchten die Russen über den

Wkra-Abschnitt bei Radzanow vorzustoßen, wurden aber
zurückgewiesen. In Polen westlich der Weichsel hat sich
nichts Wesentlichesereignet.

Oberste Heeresleitung.

Kurhaus -Konzerte
der städtischen Theater - und Kurkapelle

Dienstag ’, den 19. Januar.
Abends 8 Uhr.

I. Teil.
1. Choral . Aus meines Herzens Grunde.
2. Ouvertüre Mariotta . . . . . Gade.
8. Ave verum . . . * . Mozart.
4. Liebesliedchen . . . . . Drdla

II . Teil.
5. Fürs Herz und Gemüt . Potpourri . . Komzak.
6. Spinnerlied u . Ballade a . d. Op. Der flie¬

gende Holländer . . . . Wagner.
7. Stell dich ein . Gavotte . . . . Alletter.
8 Husarenvedette . Marsch . .' . Fucik.
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Refrain »( * ab  ® om6urÖ *>• d. H., den 18. Jan . 1915
Die Schlachthofverwaltuug.

öberichll-'

ler . Kost
marfchiep

komburger öewerbe-verein.
Am Dienstag , den 19 . ds . Mts ., Hiachmittags 5 Uhr findet im

^Schützenhof" eine Besprechung zur Gründung einer

Kriegsarbeitsgemeiuschaft
für Homburg statt.

Wir ersuchen unsere Mitglieder aus dem Baugewerbe sich an dieser
Besprechung recht zahlreich zu beteiligen.

Der Vorstand.

Die Verlosung des Oelbildes findet am
Donnerstag , den 38 . Januar 1915,

nachmittags 4 —5 Uhr,
im Seitenbau des Kreishauses statt.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauen-Vereins
Bad Homburg.

qesucht, gegen angemessene Vergütung.
Bewerber oder Bewerberinnen wollen sich

sofort beim Magistrat jZentralbureau ) melden.
Bad Homburg v. d. H., den 18. Jan . 1915.

Der Magistrat.

Diebstahl.
Donnerstag , Freitag vergangene Woche,

ist mir Kückengeschirr, darunter Kupfer, ge¬
stohlen worden. Für zweckdienliche Mitteil¬
ungen, die zur Wiedererlangung führen, gebe
ich gute Belohnung.

Frau v . Cannawurf,
„Goldene Rose."

Stall oder Scheune
mit Hof als Lagerplatz zu mieten gesucht.

Offerte A. W.  an die Expedition
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Amtliches.
Aufruf

an die deutsche Hausfrauen!
In der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1915 soll unter wärm¬

ster Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin, in ganz Deutschland
eine

Reichswollwoche
stattfinden.

Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin, für unsere
im Felde stehenden Truppen die i» den deutschen Familien noch
vorhandenen überflüssigenwarmen Sachen und getragenen Kleidungs¬
stücke(Herren- und Frauenkleidung, auch Unterkleidung) zu sammeln.
Es sollen nicht nur wollene, sondern auch baumwollene Sachen so¬
wie Tuche eingesammelt werden, um daraus namentlich Ueberzieh-
westen, Unterjacken, Beinkleider, vor allem aber Decke« anzufertigen.

Gerade an Decken besteht für die Truppen ein außerordent¬
licher Bedarf, da sie den Aufenthalt in den Schützengräben sehr er¬
leichtern und erträglich machen. Mit großem Erfolg sind bereits
von sachverständiger Seite aus alten Kleidern aller Art Decken in
der Größe von 1,50 : 2 in hergestellt worden, die einen hervor¬
ragenden Ersatz für fabrikmäßig erzeugte wollene Decken bilden und
deren Herstellungskosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig herge¬
stellten wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen die Unterzeichneten Stellen der
tätigen Mitarbeit aller deutscher Frauen unseres Kreises.

Seht gleich in Euren Schränken nach, was ihr entbehren
könnt, um es denen zu widmen, die mit ihrer Brust und ihrem
Blut uns Alle beschützen. Gebt, soviel Ihr irgendwie entbehren
könnt!

Rur diejenigen Familien , in denen ansteckende Krankheiten
herrschen, bitten wir sich im Interesse der Allgemeinheit an dem
Liebeswerk auf diese Weise nicht zu beteiligen.

Also nochmals, deutsche Hausfrauen frisch an das Werk!
Sammelt aus Schränken und Truhen , was Ihr an Entbehr-

lichem findet!
Schnürt es zu Bündeln , packt es in Säcke und haltet es zur

Abholung bereit, wenn alle unsere Helfer in der Reichswollwoche
vom 18. bis 24. Januar 1915 an Eure Türen klopfen!
Bezirkskomitee vom Roten Kreuz für den Regierungsbezirk Wies¬

baden.

von Meister.

Bezirksverband Vaterländischer Frauenvereine:
Prinzessin Elisabeth zu S ch aum bu rg -L i pp  e.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Obertaunuskreis.

v. B e r n u s.

für unsere Soldaten im Felde:
Taschen-Wärmer „Karat“ Mk. 1.50.

Ersatz- Glühkörper 50 Pfg
Notsignal-Pfeife „Hilfe“ 75 Pfg,
Frostschutzmittel „Fellan“ 50 Pfg.
Papier-FHSshüllen das Paar 25 Pfg.
Schutzmittel gegen Ungeziefer 25 Pfg.

Medioinal -Drogerie Carl Kreh,

Fernsprecher 181. gegenüber dem Kurhause.
Abteilung Kriegsbedarf.

Frau Exzellenz von Golz Mk. 10. Frau Major von Rettberg Mk. 20. Frau
Hauptmann Wvdiczka Mk. 20. Frau Miquel und Töchter Mk. 10. Frau Robert Flers-
heim Bik. 25. Frau Julie Nagel Mk. 10. Herr und Frau I . G . Dippel Mk. 15. Herr
und Frau Gustav Arrabin Mk. 10. Frau Dr . Rüdiger Mk. 5. Frau Dr . Hünerfauth
Mk. 5. Frau v. Bülow Bik. 5. Frau Major von Redden Mk. 3. Frau Professor Dr.
Gerland Mk. 3. Frau Professor Dr . Weckerling Mk. 3. Frau Mathilde Zimmer Mk. 5
Frau Katharine Lanz Mk. 5. Frau Pauline Lanz Mk. 5. Frau Pfarrer Wenzel Mk. 5.
Frau C. Dilthey Wive. Mk. 5. Frau Könitzer, geb. Landauer Mk. 5. Frau A. Blöcke!
Mk. 3. Frau Frieda Müller Mk. 3. Frau Hch. Hammelmann Mk. 3. Frau Anna
Hammelniann Bik. 3. Frau Teichmann Bik. 3. Frau Dr . Kuhlmey Mk. 3. Frau Tina
Fischer Mk. 3. Frau C. Lommel Mk. 2. Frl . von Raunfels Mk. 3. Frau Caroline
Zurbuch Bik. 2. Frl . Elise Schick Mk. 2. Frl . Ruppel Mk. 2. Frl . Steinhäußer
Mk. 2. Herr Gustav Weigand Bik. 10. Herr Geh. Rat Lommel Mk. 3. Herr Ferd.
Datz Mk. 5. Herr Carl Riechelmann Mk. 3 Herr Wilh. Reinhard jun . Mk. 5. Herr
H. N. Mk. 3. N. N. Mk. 5. Die Zinsen der Stiftung von Gustav Weigand Mk. 80.

Der hiesigen Kleinkinder Bewahranstalt
wurden zu Weihnachten gütigst überwiesen.

An Bar:

Mündelsicher unter Garantie des Bezirksve rbandes des Regierungsbezirks
Wiesbaden.

Landesbankstelle Bad Homburg ) nur Kisseleffstrasse 1b.

Postschekkonto Frankfurt a. M. Nr. 610.
'Ausgabe 4°/0 Schuldverschreibungen der

Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10.000 Mk.
Annahme von Qelddepositen.
Eröffnung von provionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahr¬

ung und Verwaltung (offener Depots).
n Wertpapieren, InkassoAn- und Verkauf von - - ,-

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Fernsprecher Nr. 469.
Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne

Amortisation.
Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬

bände. .
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpa¬

pieren (Lombard-Darlehen).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern
Kredite in laufender Rechnung.

Die Naseanische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für MündeSvermdgen.

nanauifdie LebensDcrfictierungsanftalf.
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.

Grosse Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.- an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).

Kleine Lebens - Volks - Versicherung
Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung,
wie Sterbegeld-, Altersversorgung »-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderver¬

sicherung'.
Hypothekenversicherung — Rentenversicherung.
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An Gegen st änden:
Frau Landrat v. Marx , 36 Paar Strümpfe . Frau Oberbürgermeister Lübke, %

Paar Strümpfe , Confekt, Aepfel. Frau Major Fink, 5 Kleidchen, 2 Puppen . Fr
Major Preuß , 3 Sweater , 3 Beinkleider, 3 Spielsachen. Frau E. Lommel und Frli
Rüdiger, 2 Kleidchen, 2 Schürzen. Frau Sanitätsrat Dr . Zurbuch, 6 Kleidchen. Frau
Reusch, 6 Hemden, 2 Mützen , 1 Jäckchen, 1 Hemdchen. Frau Auguste Stumpfi , 6
Handtücher. Frau Elise Fischer geb. Scheller, 6 Uuterröckchen, 3 Paar stauchen . Frau
Amtsrichter Hückmann, 3 Mützen. Frau Pauline Mulder , 3 Röckchen. Frau Kaufmann
Carl Mathäg , Obst, Haserflocke», Confekt. Frl . Susanne Minet 6 Taschentücher, 1
Schürzchen, 1 Puppe , 1 Palatin . Frl . Groß verschiedene Spielsachen. Frl . Ruppel,
Consekt. Frau Professor Dr . Rudolph, Stoff, Taschentücher. Frau Dr . Clouth, 2 Paar
Schuhchen, 3 Kleidchen, 2 Anzüge , 6 Hemden. Frau SchloffermeisterMerle, 1 Röckchen, 1
Sweater . Frau Euler, verschiedene Spielsachen. Frau Gehm, 2 Hemdchen, Stoff. Frau
Lina Stroh , 1 Röckchen, l Jäckchen, 1 Höschen. N . N. Stoff . N . N. 2 Röckchen. H.
L. 1 Puppe , 2 Taffen, Stoff. Familie Heinrich Winkel, 6 Tässchen und Spielsachen.
Frau Justizrat Dr . Zimmermann, Puppen und diverse Spielsachen. Herr Bäckermeister
Peter Kofler, Confekt. Herr Kau)mann Küchel, verschiedene Stoffe. He>r Kaufmann Moritz
Diukelspühler 2 Mäntel . Herr Kaufmann R . DebuS 2 Kleidchen, 1 Schürzchen, 6 Unter-
röckchen, 2 Pulswärmer , 2 Müsse, 2 Kragen, 4 Kappntzen, 4 Unterhöschen. Frl . voll
Langen, Taschentücher. Frl . Wagner, Taschentücher, Hemdchen, Röckchen, Schürzen. Fratz
v. Bülow , 2 Biützen, Stauchen, Taschentücher, Höschen, Strümpfe . Frau Kofler und Frl.
Peter , Schürzen. Frau Dr . Rüdiger, 2 Capes, Schürzen, Strümpfe Frau Carl Deisel,
2 Röckchen, 1 Leibchenröckchen, Confekt. Frau Postdirektor Flaschenträger, Spielsachen/' ' ’ /
Frau Mainzer, Höschen, Taschentücher, .Kleidchen. Frau Elisabeth Born , Kleidchen. Frau
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Dbrsam 3 Puppen , für alle anderen Puppen Schuhe und Strümpfe . Frau Bender, 1 an-^ Echer
gekleidete Puppe . Frau Gardner, Palatine . Stauchen. Frau Emmerich geb. Kofler, KleiM^ ^ ^Frau Emmerich geb. Kofler.
ungsstücke, Bilderbücher. Herr Kaufmann H. W. Maas , 4 Schürzen. Herr FabrikanlM, ^ ^ ^. Brr

Herr Metzgermeister Wächtershäuser 1 Gchwe»iebraten.>
R . N, 2 wollene Röckchen, 1 Kleidchen. beruwgei
Henning, 4 Schachtel Baumlichier.

Allen gütigen Gebern sp echen wir hiermit unseren herzlichste» Dank aus.
Der Vorstand der Kleinkinder Bewahranstalt
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Versteigerungen
Er-und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art, sowie sachgemässe

ledigungen von Pfandverkänfe , Nachlassen , Konkursen.
Ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech

nung.
Lagerung und Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

itugusi Berget,
Tazator und beeidigter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 772,
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Direktion der Nassauischen Landesbank.

Täglich fr sch
Heringssalat in Mayonaise
Hering „ „
Hering in Gelee
Hering mariniert
Ochsenmanlsalat.

Täglich
frisch gebackene Fische,

Räucherwaren und Mari¬
naden

W. Lautenschläger,
Fischhaus._

Lager in deutschen
Neuheiten

IM - Solide Preise.
Repcraturen werden schnell und gut ausgeführk

G. K. Merkel
il Ssilkk Mk. fMiiieiißiif

Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten. Nähe Bahnhof.

Ferdinandsanlage 18b par.

Mlleneu.baumwollene
Tncothemden , Jacken , losen,

Strümpfe, Leibbinden,
Kopfschutzkappen, Öhren-

Schützer.

Artikel ilr Lazarettzweeke?
Lazarettanzüge, Schwester¬
schürzen, Aerzteschürzen,

Wollene Decken.
Strickwolle
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Meine neue Billa Ew*"’In den l
mit ca. 1300 qm. Garten in schöner, ruhigi'ur noch
Loge. Umständehalber sür den billige» Preitohner b
von 30000 M . sofort zu verkaujen. zumei

' 1»lagen.
I Fuld , Sensal , Louisenstraße 26. ^ j

^lschlich d

Bier ZimmerwohnunAscher i?
mit llnbebör ru vermieten . ^ Nr^ agmit Zubehör zu vermieten

Kirdorferftratze 30 -Srd, grei
unser

Alles Zerbroche»lk°"L °-

'Verantwortlicher Redakteur C. Freuend mann . Bad Homburg v.d. H. - Druck und Verlag Sei HosbuchdruckereiI . C. Schicks Sotm

kittet Mu^» lluibrrsdlkitt. Echt bei K«Gfechtsfel
Deisel , Drost Homburg. _ .er chinefi
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